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fRIEDENSMARSCH Zu einem Fest der 
Befreiung auf dem Platz des 8. Mai 1945 rie­
fen am Freitag diverse Initiativen, Verbände, 

Parteien, Vereine und Einrichtungen in Offen­
bach auf. Die Aktion startete am Aliceplatz 
mit dem Friedensmarsch. Bei der Kundge-

bung vor dem Ledermuseum wurde an die Be­
freiung von Nationalsozialismus und Krieg 
vor 70 Jahren gedacht. sia MONIKAMÜLLER 

Wasserversorgung geht an ZWO 
Stadtparlament beschließt einstimmig Übertragung / Transparenz durch Gebühren 

Von Sigrid Aldehoff 

I n seltener Einmütigkeit hat ges­
tern das Stadtparlament die 

Übertragung der Wasserversor­
gung an den Zweckverband Was­
serversorgung Stadt und Kreis Of­
fenbach (ZWO) beschlossen. 
Zahlreiche Mitarbeiter und der 
Betriebsrat der Energieversor­
gung Offenbach (EVO), die diese 
Aufgabe derzeit wahrnimmt, sa­
ßen während der Debatte auf den 
Zuschauerplätzen im Rathaus. 

Für die Grünen gehöre Wasser 
in die kommunale Hand, sagte 
Fraktionsvorsitzende Susanne 
Schmitt. „Wir wollen nicht, dass 
die Qualität sinkt und wollen die 
Preise durch Gebühren stabil hal­
ten." Schmitt verwies darauf, 
dass zum einen eine Vertragsver­
längerung mit der EVO nicht 
möglich, zum anderen eine Über­
nahme der dortigen Arbeitsplätze 
vom ZWO angeboten worden sei. 
Annette Schroeder von den Frei­
en Wählern verwies auf die Risi­
ken, die eine europaweite Aus-

schreibung für die Bürger bedeu­
tet hätte: Ein Investor könnte sei­
nen Gewinn durch eine geringere 
Wasserqualität oder durch keine 
weiteren Investitionen in das 
Wassernetz erhöhen. Auch sie 
sprach sich für die Übernahme 
der EVO-Arbeitsplätze für das 
Wasser durch den ZWO aus. „Da­
mit wird das dort gebündelte 
Wissen übernommen." 

Die Linke hätte die Übernah­
me des Wassers noch lieber als 
Eingliederung in Form eines Ei­
genbetriebs in der Stadt Offen­
bach gesehen, sagte Stadtverord­
neter Horst Schultheiß. Aber dem 
hätte das Regierungspräsidium 
angesichts eines Kaufpreises von 
40 Millionen Euro nicht zuge­
stimmt. Die Alternative einer ei­
genen Sparte im ZWO sei für die 
Linke nur die zweitbeste Alterna­
tive, aber eine gangbare Möglich­
keit. Für die Verbraucher bestehe 
so die Möglichkeit, weniger für 
das Wasser zahlen zu müssen. 

Eine europaweite Ausschrei­
bung hätte ganz andere Spieler 

aus Feld gebracht, gegen die die 
EVO als Mitbewerber wenige 
Chancen gehabt hätte, sagte Peter 
Freier, Fraktionsvorsitzender der 
CDU. Die ZWO verstehe das Was­
sergeschäft und könne wie ein 
Amt geführt werden, die Stadt 
hätte ein direktes Zugriffsrecht. 
Auch gebe es mehr Kostentrans­
parenz als derzeit bei der EVO. 
Deshalb habe er auch die Erwar­
tung, dass der Wasserpreis gleich 
bleibe: Der werde künftig in Form 
einer Gebühr festgesetzt, nicht 
aufgrund von politischen Ent­
scheidungen. 

Sicherer Arbeitsptatz 

Die Mitarbeiter hätten die Zusage 
des Magistrats, zum ZWO zu 
wechseln. Dies sei auf viele Jahre 
ein sicherer Arbeitsplatz, ohne 
über die Sicherheit der Arbeits­
plätze bei der EVO spekulieren zu 
wollen, sagte Freier und verwies 
darauf, dass der Energiemarkt in 
schweres Fahrwasser geraten sei. 
Der CDU-Politiker hob auch her-

vor, dass der Kreis Offenbach als 
SO-prozentiger Anteilseigner des 
ZWO neben der Stadt Offenbach 
kein wirtschaftliches Risiko durch 
die Übertragung eingehe. Dies 
liege allein bei der Stadt Offen­
bach, die die Wasserversorgung 
in eine eigene Sparte eingliedert. 
Er erwarte für die EVO, dass der 
Übergang technisch und kauf­
männisch partnerschaftlich und 
sauber erfolge. „Das ist eine enor­
me Aufgabe." 

Er gehe von einem kooperati­
ven und einwandfreien Stil der 
EVO bei der Übergabe aus, sagte 
Bürgermeister Peter Schneider 
(Grüne), in dessep Verantwor­
tung die Wasservefsorgung fällt. 
„Es gab in den bisherigen Gesprä­
chen zu dem Thema nie einen 
schrägen Ton." Zu den künftigen 
Wasserkosten - der derzeitige 
Preis liegt bei 1,95 Euro pro Ku­
bikmeter - versprach er volle 
Transparenz. „Wir werden die 
Kosten auf die Gebühren umle­
gen, nicht mehr und nicht weni­
ger." 
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